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wenn man von dem Hügel Manimi herabsteigt. Eine meilenlange schäu­
mende Flädie bietet sich auf einmal dem Auge dar. Eisenschwarze Fels­
massen ragen burgartig aus dem Flußbette hervor; durch die dampfende 
Sdiaumwolke dringen die Gipfel der hohen Palmen.

Raudal von Atures, wieder eine Inselwelt. - Felsdähime, welche Insel 
mit Insel verbinden. Sie sind der Aufenthalt der streitsüchtigen, goldfar­
bigen Klippenhühner. - Einzelne Teile des Flußbettes in den Katarakten 
sind trocken, weil die Wasser sich einen Weg durch unterirdische Hohlen 
gebahnt haben. Besuch dieser Teile bei einbrechender Nacht und starkem 
Gewitterregen. Unvermutete Nähe von Krokodilen. Die weitberufene 
Hohle von Ataruipe, Gruft eines vertilgten Völkerstammes.
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Bodenfläche und die Berggestaltung. Verlust, welchen die Sprachen an 
solchen bezeichnenden Wörtern erleiden. Die Mißdeutung eines spanischen 
Wortes hat Bergketten auf Landkarten vergrößert und neue geschaffen. - 
Urwald. Häufiger Mißbrauch dieser Benennung. Mangel an Einförmig­
keit in der Zusammengesellung der Baumarten charakterisiert die Tro­
penwaldungen. Ursachen ihrer Undurchdringlichkeit. Die Schlingpflanzen 
(Lianen) bilden oft nur eine sehr kleine Masse des Unterholzes.

Anblick des Rio Apure in seinem unteren Laufe. - Rand der Waldung 
durch eine niedrige Hecke von Sauso (Hermesia) gartenartig geschlossen. 
Die wilden Tiere des Waldes treten mit ihren Jungen durch einzelne Öff­
nungen an den Fluß.-Herden von großen Wasserschweinen (Capybara). - 
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ter den Tropen an sehr heißen Tagen in den Mittagsstunden herrscht. - 
Schilderung der Felsenge des Orinoco am Baraguan. - Schwirren und 
Sumsen der Insekten; in jedem Strauche, in der gespaltenen Baumrinde, 
in der aufgelockerten, von Hymenoptern durchfurchten Erde regt sich 
hörbar das Leben.
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gastren in Eisschollen am Pole. Podurellen in den Eisröhren der Alpen­
gletscher; der Gletscherfloh (Desoria glacialis). Kleine Organismen der 
Staubnebel. - Geschichte der Pflanzendecke. Allmähliche Ausbreitung der 
Vegetation über die nackte Felsrinde. Flechten, Moose, fette Pflanzen. 
Ursach der jetzigen Vegetationslosigkeit gewisser Länderstrecken.

Jede Zone hat einen eigentümlichen Charakter. Alle tierische und vege­
tabilische Gestaltung ist an feste, ewig wiederkehrende Typen gebunden. 
Physiognomik der Natur. Zerlegung des Totaleindrucks einer Gegend. 
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Einzelne Elemente dieses Eindrucks. Umriß der Gebirge, Himmelsbläue, 
Wolkengestalt. Das Hauptbestimmende ist die Pflanzendecke. Dem tieri- 
sdien Organismus fehlt es an Masse; die Beweglichkeit der Individuen 
und oft ihre Kleinheit entzieht sie unseren Blicken.

Aufzählung der Pflanzenformen, welche hauptsächlich die Physiognomie 
der Natur bestimmen und welche vom Äquator gegen die Pole hin nach 
schon ergründeten Gesetzen ab- oder zunehmen.

Palmen; Bananenform; Malvazeen; Mimosen; Erizeen; Kaktusform; 
Orchideenform; Kasuarinen; Nadelhölzer; Pothos- und Aroideen- 
form; Lianen, Schlingpflanzen; Aloegewächse; Grasform; Farren; 
Liliengewächse; Weidenform; Myrtengewächse; Melastomen; Lor­
beerform.

Genuß, welcher aus der natürlichen Gruppierung und dem Kontraste 
dieser Pflanzenformen entsteht. Wichtigkeit des physiognomischen Stu­
diums der Pflanzen für den Landschaftsmaler.
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verschiedenen Erdstrichen.................................... 89
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Einfluß der Gestaltung des Mittelmeers auf die frühesten Ideen über 
vulkanische Erscheinungen. - Vergleichende Geognosie der Vulkane. Perio­
dische Wiederkehr gewisser Naturveränderungen, welche ihre Ursach tief 
in dem Innersten des Erdkörpers haben. Verhältnis der Höhe der Vul­
kane zu der ihrer Aschenkegel, am Pichincha, Pic von Teneriffa und Ve­
suv. - Höhenveränderungen des Gipfels der Vulkane. Messungen der 
Kraterränder des Vesuvs von 1773 bis 1822; des Verfassers Messungen 
begreifen die Periode von 1805 bis 1822. - Spezielle Beschreibung des 
Ausbruchs in der Nacht vom 23. zum 24. Oktober 1822. Einsturz eines 
400 Fuß hohen Aschenkegels, der im Inneren des Kraters stand. Der 
Aschenauswurf vom 24. zum 28. Oktober ist der denkwürdigste derer 
gewesen, von welchen man seit des älteren Plinius Zeit sichere Kunde 
gehabt hat.

Unterschied zwischen den in Gestaltung sehr verschiedenen Vulkanen 
mit permanenten Kratern und den in den historischen Zeiten seltener 
beobachteten Erscheinungen, wenn Trachytberge sich plötzlich öffnen, 
Lava und Asche auswerfen, und sich wieder schließen, vielleicht auf im­
mer. Die letzteren Erscheinungen sind vorzugsweise belehrend für die 
Geognosie, weil sie an die frühesten Revolutionen der oszillierenden, ge­
hobenen, gespaltenen Erdoberfläche erinnern. Sie haben im Altertum zu 
der Ansicht des Pyriphlegethon geführt. - Die Vulkane sind intermittie­
rende Erdquellen, das Resultat einer steten und vorübergehenden Verbin­
dung zwischen dem Inneren und Äußeren unsres Planeten, das Resultat 
einer Reaktion des noch flüssigen Innern gegen die Erdrinde; daher die 
Frage müßig ist: welcher chemische Stoff in den Vulkanen brenne, das 
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Material zum Feuer hergebe. - Die primitive Ursadi der unterirdischen 
Warme ist, wie in allen Planeten, der Bildungsprozeß selbst, das Ab­
scheiden der sich ballenden Masse aus einer kosmischen dunstförmigen 
Flüssigkeit. Macht und Einfluß der Wärmestrahlung aus vielfach geöff­
neten Erdklüften, noch unausgefüllten Gängen, in der Vorwelt. Damalige 
große Unabhängigkeit des Klimas (der Lufttemperatur) von der geogra­
phischen Breite, der Stellung des Planeten gegen den Zentralkörper, die 
Sonne. Organismen der jetzigen Tropenwelt vergraben im eisigen Nor-

Die Lebenskraft oder der rhodische Genius,
Eine Erzählung................................................................112

Das Hochland von Caxamarca, der alten Residenzstadt 
des Inka Atahualpa. Erster Anblick der Siidsee von 
dem Rücken der Andeskette........................................118
Chinawälder in den Tälern von Loxa. Erster Gebrauch der Fieberrinde 

in Europa; die Vizekönigin Gräfin von Chindion.
Alpenvegetation der Paramos. - Trümmer altperuanischer Kunststra­

ßen; sie erheben sich im Paramo del Assuay fast zu der Höhe des Mont­
blanc. - Sonderbare Mittel der Kommunikation; der schwimmende Post-

Herabsteigen nach dem Amazonenstrom. Vegetation um Chamaya und 
Tomependa; rote Gebüsche der Bougainvillea. - Felsketten, welche durch 
den Amazonenfluß durchsetzen. Katarakten. Stromenge des Pongo de 
Manseriche, in welcher der mächtige Fluß, von La Condamine gemes­
sen, kaum 150 Fuß Breite hat. Einsturz des Felsdammes von Rentema, 
der mehrere Stunden lang das Flußbette zum Schrecken der Einwohner 
trocken legte.

Übergang über die Andeskette, wo sie vom magnetischen Äquator 
durchschnitten wird. 14zöllige Ammoniten, Seeigel und Isocardien der 
Kreideformation zwischen Guambos und Montan gesammelt, 12000 Fuß 
hoch über dem Meere. - Reiche Silbergruben von Chota. Der malerische, 
burgartig sich erhebende Cerro de Gualgayoc. Eine ungeheure Masse 
von drahtförmigem Gediegen-Silber in der Pampa de Navar. Ein Schatz 
von Gediegen-Gold, ebenfalls mit Silberfäden umsponnen, in dem M.u- 
schelfelde (Choropampa), wegen der vielen Versteinerungen so genannt. 
Ausbrüche von Silber- und Golderzen in der Kreide-Formation. - Die 
kleine Bergstadt Micuipampa liegt 11140 Fuß über dem Meere.

Über die Bergwildnis des Paramo de Yanaguanga steigt man in das 
schöne Kesseltal oder vielmehr die Hochebene von Caxamarca (fast in 
gleicher Höhe mit der Stadt Quito) herab. - Warme Bäder des Inka. 
Trümmer des Palastes Atahualpas, bewohnt von seinen dürftigen Ab­
kömmlingen, der Familie Astorpilco. Dortiger Glaube an die unter­
irdischen goldenen Gärten des Inka; ihre nicht zu bezweifelnde Existenz 



Inhaltsübersicht 173

in dem anmutigen Tale von Yucay, unter dem Sonnentempel von Cuzco 
und an vielen anderen Punkten. Gespräch mit dem 17jährigen Sohne des 
Curaca Astorpilco. - Man zeigt noch das Zimmer, in welchem der un­
glückliche Atahualpa vom November 1532 an neun Monate lang gefan­
gen gehalten wurde; auch die Mauer, an der der Inka das Zeichen machte, 
bis zu welcher Höhe er das Zimmer mit Gold füllen lassen wollte, wenn 
man ihn frei ließe. Erläuterung über die Art der Hinrichtung des Fürsten 
am 29. August 1533 und über sogenannte »unauslöschliche Blutflecke* auf 
einer Steinplatte vor dem Altar in der Kapelle des Stadtgefängnisses. - 
Wie. die auch von Ralegh genährte Hoffnung einer Restauration des 
Inkareiches sich unter den Eingeborenen erhalten hat. Ursachen dieses 
phantastischen Glaubens.'

Reise von Caxamarca nach der Seeküste. Übergang über die Kordillere 
durch die Altos de Guangamarca. Oft getäuschte Hoffnung, des Anblicks 
der Südsee von dem Rücken der Andeskette zu genießen. Sie wird end­
lich erfüllt, in einer Höhe von 8 800 Fuß.
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